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Unzureichende Informationen und Vorurteile erzeugen wechselseitig
unbegründete Angst, die nicht weniger gefährlich sein kann als Rüstung.
Richard von Weizsäcker (1920–2015)





Vorwort

Diversität ist in Kitas, Schulen sowie Einrichtungen der Jugendhilfe durch das
Aufeinandertreffen zahlreicher Ethnien, Familiensprachen, Kulturen, Bräuchen
und Religionen allgegenwärtig. Die damit verbundenen und bislang eher ver-
nachlässigten „soft facts“ haben sich zu „hard facts“ entwickelt – darin sind sich
Sozialwissenschaftler einig.

Die Basis der „hard facts“ für das vorliegende Buch bilden eigene For-
schungsarbeiten, Lehrveranstaltungen und Workshops. Besonders wichtig waren
jedoch Anregungen, die sich aus Fortbildungen mit Kitas, Schulen und Jugend-
hilfeeinrichtungen sowie vertrauensvollen und langjährigen Kontakten zu ihnen
ergeben haben. Sie mündeten in Fragen aus deren Berufsalltag ein. Ziel war es,
diese Fragen knapp und konkret zu beantworten. Damit erhalten Pädagog*innen
auch Argumente für die täglichen Diskurse mit ihren Kindern und Jugendlichen.

Fragen zum Islam und zu Muslimen brennen vielen pädagogischen Fach-
kräften aus alltagspraktischen Gründen offensichtlich auf den Nägeln, auch um
gegen kulturalistische und rassistische Angriffe gefeit zu sein. Deshalb war es für
belastbare Antworten unverzichtbar, religiöse, rechtliche, historische und ge-
sellschaftliche Zusammenhänge aufzuzeigen und dabei stets die Erfahrungen der
Zielgruppen im Auge zu behalten.

Alle Antworten sind dennoch gut verständlich. Die Informationen, Details
und Quellen können zudem für Unterricht genutzt werden. Sie enthalten vieles,
was man nicht mal eben googeln oder in kurzer Zeit anderweitig nachlesen kann.
Daraus entstanden ist ein kleines Nachschlagewerk, kein Lesebuch.

Über fachliche Anteile hinaus erfahren Lehrkräfte und Sozialpädagog*innen,
wie junge Muslim*innen ticken, was sie prägt: ihre Religion, die Familie, die
Peers, das Internet, die islamischen Vereine und Verbände, Strömungen inner-
halb des Islam sowie Erfahrungen von Ablehnung. Die Bezüge werden ihnen
helfen, ihr Hintergrundwissen zu erweitern und Verknüpfungen herzustellen, um
im Berufsalltag und in ihrem Verhältnis zu Muslimen und Muslima gut klarzu-
kommen. Denn diese Kinder und Jugendlichen sind keine wandelnden Korane,
sie legen vielmehrWert darauf, in ihrer vielschichtigen Identität und nicht nur mit
ihrem Religionsmerkmal wahrgenommen und respektiert zu werden – auch wenn
dieses oft dominant erscheint.

Miteinander statt nebeneinander – das ist der Grundsatz für ein funktionie-
rendes Gemeinwesen und das Engagement seiner Menschen. Zusammengehö-
rigkeit ist der Schlüssel für eine gemeinsame Identität von Menschen mit unter-
schiedlichen Biografien. Pädagog*innen müssen dazu allerdings auch die Kunst
beherrschen, Grenzen zu ziehen, ohne auszugrenzen. Nur indem sie festlegen und
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folgerichtig durchsetzen, welche Werte und welche Rechte und Pflichten für alle
verbindlich sind, uneingeschränkt und gegenseitig gelten, erfüllt der Schlüssel
seinen Zweck.

Klaus Spenlen
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Hinweise und Zeichenerklärungen

Zeichenerklärungen:
►F/A: Hiermit werden hilfreiche Verweise auf andere Fragen und Antworten in
diesem Buch markiert, die in einem thematischen oder terminologischen Kontext
stehen, auch auf Links, die im Anhang aufgeführt sind.

Hinweise zu Literatur, Quellen, Abbildungen und Schreibweisen:
Alle Koranzitate in diesem Buch beziehen sich auf Übersetzungen von Rudi Paret,
der als philologisch sehr guter Übersetzer gilt und deswegen von Muslimen wie
Nichtmuslimen gleichermaßen geschätzt wird. Die in etlichen Suren in Klammern
gesetzten Versteile sind Bestandteile seiner Übersetzungen.

Hadîthe wurden der fünfbändigen Auswahl und Übersetzung von Adel
Theodor Khoury entnommen.

Diese „heiligen Quellen“ sowie weitere Zitate und Namenvon Autoren, auf die
sich das Buch bezieht, sind mit näheren Angaben im Literaturverzeichnis hin-
terlegt.

Die Abbildungen und Tabellen sind – sofern keine Quelle genannt ist – eigene
Darstellungen, bei Zitaten und Literaturverweisen sind die Verfasser samt Quellen
angegeben.

In ihrer aus dem Arabischen eingedeutschten Form erscheinen häufig vor-
kommende Wörter wie ğihâd, halāl, hadîth, ramadān oder sunna in der wissen-
schaftlich üblichen Transkription, kursiv und durchweg mit kleinem Anfangs-
buchstaben.

Das generische Maskulinum wurde oftmals durch das ästhetisch kritisier-
bare, aber Männer und Frauen einschließende *-Ungetüm ersetzt, so z.B. in
„Schüler*innen“.
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Fragen und Antworten

1. Welche Bedeutung hat die Herkunft der Kinder meiner
Lerngruppe?

Herkunft sei eine komplexe Frage, so Saša Stanišić, S. 32:

Zuerst müsse geklärt werden,worauf das Woher ziele. Auf die geografische Lage des Hügels,
auf dem der Kreißsaal sich befand? Auf die Landesgrenzen des Staates zum Zeitpunkt der
letzten Wehe? Provenienz der Eltern? Gene, Ahnen, Dialekt? Wie man es dreht, Herkunft
bleibt doch ein Konstrukt! Eine Art Kostüm, das man ewig tragen soll, nachdem es einem
übergestülpt worden ist. Als solches ein Fluch! Oder, mit etwas Glück, ein Vermögen. Das
keinem Talent sich verdankt, aber Vorurteile und Privilegien schafft!

Unter den hier lebenden 4,5–5 Mio. Muslim*innen haben die meisten türkische
Wurzeln, gefolgt von Menschen aus süd-osteuropäischen Staaten (Bosnien-Her-
zegowina, Bulgarien, Albanien), dem Nahen Osten (hauptsächlich aus dem Li-
banon, dem Irak, Ägypten und Syrien), aus Nordafrika (mehrheitlich aus Ma-
rokko, Algerien und Tunesien) sowie aus Zentralasien, Iran, Süd-/Südostasien
und dem sonstigen Afrika. Gut jeder vierte Muslim ist in den letzten zehn Jahren
nach Deutschland zugewandert, und die „Forschungsgruppe Weltanschauungen
in Deutschland“ geht davon aus, dass 20 Prozent der Muslim*innen in Deutsch-
land „Kulturmuslime“ sind, also Menschen, die den Islam nicht praktizieren,
sich aber dennoch der islamischen Kultur zugehörig fühlen. Damit verbietet sich
eine pauschalierende Betrachtung dieser Population angesichts unterschiedli-
cher Herkünfte, Wanderungsmotive, Aufenthaltsdauer, Integrationsständen, Le-
bensverhältnissen, und Religionsnähe (►F/A 53, 92). Sie alle tragen lediglich zwei
gemeinsame Identitätsmerkmale, das der Migration sowie dasjenige ihrer Reli-
gion, und die gelebte islamische Religion unterscheidet sich zwischen Menschen
unterschiedlicher Herkunft erheblich.

Daher ist es besser, wenn sich Kitas, Schulen und die Jugendhilfe bei ihren
muslimischen Kindern und Jugendlichen an anderen, an pädagogischen Faktoren
orientieren: Welches meiner Kinder bringt welche Stärken mit? Wie kann ich die
weiter unterstützen, fördern? Kann ich gemeinsam mit Kolleg*innen für jedes
Kind einen Lern-/Entwicklungsplan aufstellen? Welche gemeinsamen und indi-
viduellen Ziele streben wir für sie an? Welche Ziele streben sie und ihre Eltern an?
Können wir die Erreichung aller Ziele selbst steuern? Welches Kind, welcher Ju-
gendliche muss gezielt unterstützt werden? Worin? Von wem? Können/Sollen
außer Pädagog*innen auch Tutoren Aufgaben übernehmen? In welche Aufgaben
können/müssen wir Eltern einbinden? Mit wem sollte unsere Kita/Schule au-
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ßerdem zusammenarbeiten? Zu welchen Themen müssen wir uns fort- und wei-
terbilden? Was sollten wir über die Migrationsgründe und die Herkunftsstaaten
unserer Kinder wissen? Was muss im Mittelpunkt unserer Arbeit mit multikultu-
rellen, multiethnischen, mehrsprachigen und multireligiösen Lerngruppen ste-
hen? Inwelchen Formen kann ich Empathie und Zuwendung für alle leben?Wann
muss ich meine allgemeine Berufsrolle verlassen und mich um Einzelne küm-
mern? Welche kulturellen Mindestregeln, und welche Rechte und Pflichten sind
für alle verbindlich? Wo ziehen wir Grenzen, ohne auszugrenzen?

Meine Rebellion war die Anpassung. Nicht an eine Erwartung, wie man in Deutschland als
Migrant zu sein hatte, aber auch nicht bewusst dagegen […]. Ich war für das Dazugehören.
Überall, wo man mich haben wollte. Kleinsten gemeinsamen Nenner finden: genügte
(Ebenda, S. 216).

Fordert nicht gerade diese resignative Selbstbeschränkung Kitas, Schulen und
die Jugendhilfe auf, sich nicht mit dem kleinsten gemeinsamen Nenner zufrie-
denzugeben? Was sonst sollte ihren Ehrgeiz wecken, die beschriebenen pädago-
gischen Fragmente nach ihren Vorstellungen und Ressourcen sowie mit wachem
Blick auf die Hoffnungen ihrer Kinder und Jugendlichen selbst auszubauen, mit
Empathie anzureichern und als Grundhaltung in ihrem Alltag zu leben? Die
Einrichtungen und ihr Personal haben Möglichkeiten, dem „Kostüm Herkunft“
den Fluch zu nehmen.

2. Warum sollten „der Islam“ und „die Muslime“ gesondert
betrachtet werden?

Die Frage zielt auf die Wertvorstellungen von Islam und Zuwanderern aus dem
islamischen Kulturkreis und den Strukturen und Mechanismen hier in Deutsch-
land, sie in das Wertesystem zu integrieren. Im Kern geht es um Gleichberechti-
gung, Gleichstellung, individuelle Freiheitsrechte und Teilhabe.

Antworten auf diese Frage spalten die Gesellschaft, wenn Politiker die Mus-
lime, nicht aber den Islam als zugehörig zu Deutschland ansehen. Viele mögen
bei dieser Einschätzung daran denken, dass der Islam eher für Tradition, Be-
vormundung, Benachteiligung von Frauen und religiöse Abgrenzung steht. Für
sie ist kein Islam erkennbar, der vollumfänglich mit freiheitlich-demokratischen
Grundwerten übereinstimmt. Denn wenn man den Willen Allāhs erfüllen soll,
gehört dazu auch, sich von denjenigen abzugrenzen, die der Koran als Gegner
benennt: die Nichtmuslime. Der Islam kann keine positiven Beziehungen zu
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